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M diplumtislher ZWeW i« -er SGeiz.
Rückwirkungen des U-Boot - Krieges

auf den Landkrieg.
Die Haupivorteile , die das Landheer aus dem U-Boot-

Kriege zieht , liegen weniger in seinen unmittelbaren als in
seinen mittelbaren Folgen . Auf den Schiffen , die zu un¬
fern Feinden fahren , werden außer Pferden , Munition,
Geschützen, Pulver , Sprengstoffen und anderen Kriegs¬
materialien nur noch solche Ware befördert , die unsere
Feinde unbedingt nötig haben . Das beweisen außer den
Einfuhrbeschränkungen die Meldungen unseres Admiral-
stades über die Versenkungen durch U-Boote , in denen
immer die gleichen Warengaltuugen wiederkehren : Kohlen,
Eisen. Erze , Metalle , Stahl . Oele , Holz , Maschinen , Lebens¬
mittel . Alles das ist sür dle Kriegswirtschaft unentbehrlich.
Was irgend entbehrt werden kann , wird nicht befördert,
jede versenkte Ladung stört daher die feindliche Kriegswirt¬
schaft in irgend einer Weise , schädigt damit aber auch die
Stärke unserer Gegner zu Lande . Eine Folge der Ver¬
senkungen ist auch das Liegenblelben der Schiffe , sowie
die Verzögerung durch Fahrten im Geleitzuge.

Einige Bemerkungen mögen das Nähere erläutern:
Kriegegerät kann gar nicht genug hergestellt werden , das
gilt auch sür unsere Feinde . Hierzu sind Kohlen , Eisen,
Stahl , Metalle , Maschinen , chemische Produkte erforderlich.
Die Versorgung der Zivilbevölkerung mit all diesen Dingen
ist . wie bei uns so auch bei unseren Feinden , aus das ge¬
ringmöglichste beschränkt . Jede versenkte Tonne an diesen
Waren geht also aus Kosten der Kriegsmacht . Je mehr
von ihnen vernichtet wird , um so weniger Kanonen , Mu¬
nition , Maschinengewehre können hergestellt werden . Holz
brauchen alle unsere Feinds , vor allem zur Kohlenförderung;
bei Holzmangel verringert sich das Kohlenerzeugnis und
das bedeutet weniger Kriegsgerät . Dis Lebensmittelknapp-
heit zwingt zur Hebung der eigenen Erzeugung , das be¬
deutet : Menschen aufs Land statt ins Heer , Maschinenbau
fürs Land statt fürs Heer , Stickstoff aufs Land statt in
die Munitionsfabriken . Diese Folgen bedeuten insgesamt
bereits eine wesentliche Schwächung der Landmacht unserer
Feinde ; weiter kommen hinzu :

Würden wir den U -Bootkrieg nicht führen , so könnte
die Zufahrt von und zu unseren Feinden ungehemmt über

IM LZLNAS KET-
Original -Roman von Hermann Preiß.

l8s (Nachdruck verboten.)
Nach reiflicher Überlegung kam er endlich zu dem

Entschluß den Alten in seinem Heim aufzusuchen und über
die näheren Umstände , unter denen das Messer verschwand
und wiedergesunden wurde , zu befragen.

Am andern Vormittag stellte er sich pünktlich , wie er
sich vorgenommen hatte , bei dem Major von Biberstein,der eine reizende Villa bewohnte , ein . Er wurde in
liebenswürdiger Weise empfangen und der Detektiv steuerte
unmittelbar auf sein Ziel los.

„Verzeihen Sie mir , wenn ich mir die Freiheit nehme
noch einmal auf unser gestriges Gespräch zurückzukommen.
Sie haben mir soviel von Ihrer Waffensammlung erzählt,
dan mich , einem Liebhaber alter und seltener Waffen , die
ganze Nacht über der Gedanke quälte , Ihre Sammlung
emmal zu besichtigen ."

Der alte Herr kam bereitwillig der Bitte des Detektivs
entgegen . Er führte Breitenfeld in ein geräumiges Zimmer,
m dem außer einem Schreibtisch und einem Ruhesofa nur
M paar Stühle standen Die Wände aber waren mit
Waffen aller Zeitalter und aller Länder vollständig bedeckt.
Da hingen neben alten Sarazenen -Schwertern moderne
cknfanteriedegen , da waren Kriegsbeile nach indianischer
Art aufgehängt neben Damaskenerklingen , das Bulldogg-
Aeffer hing neben dem japanischen Dolch . DerDetektiv zitterte vor innerer Erregung , ihm war es allein
oarum zu tun jenes fragliche Messer in Augenschein zu
nehmen. Er wagte aber nicht irgendeine diesbezügliche
'trage zu tun . Mit anscheinend großer Geduld und hohem
Mtereffe musterte er alle Waffen , bis endlich der alte
Herr sagte:

„Und sehen Sie , hier ist der Ausreißer . "
Damit nahm er eine stiletartige Waffe von der Wand,

Ma 30 Zentimeter lang mit einer wundervoll gearbeiteten
^osaikklinge.
x Breitenfeld nahm das Messer und besah es von allen^men , aber kein verdächtiger Fleck , nicht die leiseste Spur

d!e Meere gehen . Unsere Hochseeflotte , d -e Kreuzer und
Torpedoboote würden den Verkehr nicht wesentlich hemmen
können . Zu ihrer Abwehr würden die feindlichen See-
Sireitkräste ausreichrn . Der Unterseeboot -Krieg zwingt
aber unsere Feinde , und zwar je schärfer er geführt wird,
um so mehr , zu weitgehenden Abwrhunaßnahmen:

1. Zur Bewaffnung der Handelsschiffe , die zum gro¬
ßen Teil gurchgesührt ist. Das bedeutet , daß in England,
Frankreich und Italien zusammen sicher mehrere hundert
Geschütze mit der dazugehörigen Munition dem Landheere
entzogen werden . So ist z. B . die Gesamigeschützzahl
der Engländer aus der Schlachtfront von Arras wahrschein¬
lich geringer gewesen , als die Gesamtzahl all der bei den
Schiffen der Entente verwendeten Kanonen . Hierin allein
liegt eine ungeheure Entlastung des deutschen Landhere «.
Zu den Geschähen gehört aber auch die Bedienung ; sie
wird von den feindlichen Marinen gestellt , welche diese
Lücken wieder aussüllen müssen . Letzten Endes verringert
das also den Ersatz für das Landheer um die entsprechende
Zahl . Auch hierin liegt eine Entlastung.

2. Zur Verstärkung ihrer Flotts um Hilfskräfte— Mo¬
nitor «, Fischdampser , U-Boot -ISger und U -Boot -Fallen.
Diese Hilssschlffe entziehen in gleicher Weise dem feindlichen
Landheere Munition und Menschen.

3 . 3um Einsatz starker Luststreitkritste , dle sonst uns
gegenüber bei der Landfront euslreten würden.

Die Bernichiuug feindlichen und neutralen Schiffs¬
raumes zwingt dis ganze Welt zu fieberhafter Tätigkeit
auf den Werften . Die Schaffung von Schiffs¬
raum  ist nach Urteil unserer Feinde augenblicklich ihre
wichtigste Kriegsaufgabe . Dieser Neubau von Schiffen
verbraucht große Mengen von Kohlen . Eisen , Stahl und
anderen Metallen , die sonst in der übergroßen Maste , da
schließlich fast die ganze neuirale Welt im Dienste unserer
Feinde steht , zur Herstellung von Kanonen , Munition,
Maschinengewehren , Minenwerkern usw . sür unsere Feinde
zu Lande dienen würden.

Ebenso sind unsere Feinge gezwungen , immer neue
und immer mehr Bewachungsfahrzcuge — Hilfsschiffe,
Torpedoboote und U-Bootjäger — zu bauen . Auch diese
brauchen für Bau und Betrieb Kohle und nochmals Kohls,
Eisen und Metalle , die in gleicher Weise oem Bedarf für

zeigte sich an dieser Waffe . Breitenfeld lachte innerlich
über die Hoffnung , die ihn beseelt batte , als er des alten
Majors Waffensammlung mit dem Morde in Verbindung
brachte und als er nun gar erfuhr , daß der Major seit
Jahren allein mit seiner Nichte Hause, überkam ihn eine
Art von Beschämung . Er ärgerte sich im stillen , daß er
seine Zeit , die gerade jetzt überaus kostbar war , an eine
so törichte Idee gewandt hatte . Sichtlich nervös bedankte
er sich bei dem Alten und verabschiedete sich, nachdem ihn
Biberstein eingeladen hatte , ihn recht bald wieder zu be¬suchen . Breitenfeld versprach das.

Als er vor die Tür des Hauses trat , fragte er sich,
was nun ? Es ist unmöglich zu warten , bis der Täter
irgend etwas von sich hören läßt . Wenn er wirklich die
geraubten Perlen in Paris auf solche Weise losgeworden
ist und wenn es nicht gelingt des Boten , dem er diese
übergab , habhaft zu werden , so find die Aussichten sehrtrübe.

Er schritt in tiefem Sinnen die Kantstraße entlang,
bog dann am Zoologischen Garten ab , um einen Spazier¬
gang durch den Tiergarten zu machen . Der tiefe Friede
des Wintertages wirkte beruhigend auf ihn . Im Grunde
genommen , sagte er zu sich selbst , ist es erst wenig , was
ich erfahren habe , es muß nun das Letzte versucht werden.
Ich muß versuchen mit der ganzen Gesellschaft , die damals
anwesend war , Fühlung zu bekommen und dieser Gedanke
war so stark in ihm , daß er die Richtung nach dem Pots¬
damer Platz einschlug und sich in größter Hast abermals
in die Villa des Grafen Oldensloh begab.

Der Graf empfing ihn sichtlich gefaßter wie am Tage
zuvor und seine erste Frage war : „Bringen Sie mir Nach¬
richten , die einem altm Vater den Zweifel an der Gerech¬
tigkeit nehmen ?"

„Ich kann Ihnen leider noch nichts Bestimmtes Mit¬teilen , Herr Graf , aber ich habe eine große Bitte an Sie.
Können Sie es möglich machen , mich mit diesem oder
jenem der Festteilnehmer bekannt zu machen ?"

Einen Augenblick zögerte der Graf.
„Ich weiß nicht wozu das dienen soll ."
„Aber ich versichere Sie , Herr Graf ", fiel Breitenfeld

den Landkrieg entzogen werden . Aus den Wertsen und
in der Schiffsindustrie unserer Feinde sind zudem zum Bau
aller dieser Schiffe eine große Anzahl Menschen tätig , die
an anderer Stelle — in und hinter der Front — aussallen.

Alle diese Folgen sind schon jetzt vorhanden . Für
die Zukunft eröffnet sich aber folgeudes Bild:

Ein großer Teil der feindlichen Tonnage ist -für rein
militärische Zwecke (Versorgung des Heeres und Nachschub
von Truppen , Antransport staatlich gekaufter Rohstoffe,
von Kriegsgerät usw .) requiriert . Der Rest dient dem
freien Handel . Man konnte bisher rechnen , daß jeder
Verlust an Schiffen auf Kosten der im freien Handel IS-
tigen Tonnage kam , denn der sür militärische Zwecke re¬
quirierte Frachtraum stand fest und ließ sich nicht wesent¬
lich verringern , wenn der Krieg in scharfer Form sortge-
führt werden sollte.

Nun läßt sich aber der im freien Handel tätige Schiffs¬
raum nicht ins ungemeffenr verringern . Es scheint fast so.
als ob der Mindestsatz schon setzt erreicht ist , denn Italien
und Frankreich haben wegen Schifisraumnot einen schon
jetzt kaum erträglichen Kohlenmangel . Und kürzlich er-
klärte eine offizielle s anzösische Stelle , daß zur Deckung
des Lebensmitteldedarses Frankreichs 2V » Millionen To.
Schiffsraum nötig seien , daß aber nur 0 .8 Tonnen hierzu
zur Verfügung ständen . In l ächster Zukunst wird die
Entente also , um den Schiffsraum sür den freien Handel
aus der gelingst möglichen Höhe zu halten , daran gehen
müssen , den requirierten Schiffsraum zu verringern . Da»
wird sich in der ersten Zeit sür unser Land sehr wenig
fühlbar machen , im wetteren Verlaufe des Krieges aber
fährt solch wachsende Verringerung zu einem Abflauen des
scharfen Krieges . Große Operationen unserer Westgegner
erfordern zu ihrer Vorbereitung und Durchführung einen
ungeheuren Schiffsraum . Mafien von Rohstoffen für Mu¬
nition und Gerät müssen über See zu den Berarbetiungs-
stellen , fertige Munition und Gerät müssen über See nach
Frankreich befördert werden ; Holz , Derpflegungsmittel.
Material zum Straßenbau müssen herangeschafft werden.
Ersatztransporte und Verwundete find zu befördern . Kurz,
der Mehrbedarf gegenüber einem Kriege , der auf Ent¬
scheidung suchende Kämpfe verzichtet , ist sehr groß , und er
wird im weiter ! n Verlaus des Krieges nicht mehr zu
decken sein. Der Schiffsraum wird nur npch ausrei-

cv culc «tusuuu gior oen Lllier zu
Mitteln , so ist es diese.

„Ja , aber Sie glauben doch nicht immer noch , daß i
sich der Mörder meines geliebten Kindes unter den Gästendieses Hauses befindet ? "

„Davon bin ich fest überzeugt ", sagte der Detektiv
mit nachdrücklicher Betonung , diese Annahme gewinnt mit
ledem Schritte , den wir in dieser Angelegenheit vorwärts
tun , an Wahrscheinlichkeit ."

Der Graf wich einige Schritte zurück, er kämpfte
sichtbar mit einem Entschlüsse.

Nach einer Weile sagte er : „Ich vertraue Ihnen und
will Ihren Wunsch erfüllen . Kommen Sie heute nach¬
mittag zu mir , so wollen wir das Nähere besprechen ."

„Gut ", sagte Breitenfeld , „vielleicht empfiehlt es sich,
wenn Sie mich in der Gesellschaft als einen entfernten
Verwandten oorstellen , der soeben nach langjähriger Ah-
Wesenheit aus Newyork herübergekommen ist ."

„Und Ihr Name ?" fragte der Graf.
„Mr . Gouldberg ."
Der Graf reichte dem Davoneilenden die Hand.

6 . Kapitel.
Seit jenem Morde in der Villa des Grafen OldenSloh

waren drei Wochen ins Land gegangen , ohne daß die
Untersuchung dieses merkwürdigen Kriminalfalles irgendein
Ergebnis gehabt hätte . Die Behörde hatte an der Hand
der ausgestellten Festteilnehmerliste überall Nachforschungen
angestellt . Aber es war alles vergebens . Es war weder
möglich gewesen festzustellen , in wessen Fabrik solche Schuhe,
wie die Fußspuren im Schnee erkennen ließen , hergestellt
wurden , noch war es gelungen , den Besitzer der Schuheausfindig zu machen.

Man hatte sich nach und nach in der Gesellschaft daran
gewöhnt mit Ruhe von diesem Vorkommnis zu sprechen
und die Nachstbeteiligten hatten sich mit dem Gedanken
vertraut gemacht , daß nur noch der Zufall das Verbrechenaufdecken würde.

(Fortsetzung folgt .)



chen , die feindlichen Arm en gerade lebens¬
fähig zu erhalten.

Unter diesen Gesichtspunkten muß auch die Hilfe
Amerika» auf dem europäischen Kttearschauplatz beurteilt
werden. Man kann die Lage, wie sie eine» Tages ein-
treten wird, sich vergleichsweise vorstellen, in dem man an-
nimmt eine Bahnlinie nach der andern ln Deutschland und
hinter den Fronten würde abgebaut. Wann der geschilderte
Zeitpunkt für dir Enleute rintrttt, läßt sich nicht sagen.
Daß er aber in absehbare: Zeit eintrttt. ist solange sicher,
al» kein Allheilmittel gegen di« Verminderung der Tonnage
durch die U-Boote gefunden ist.

Girre Ehrentafel deutscher Kampfflieger.
Die Zahl der Lustsiege der erfolgreichen deutschen

Kampsflitger bi» zum 1. Juni 1917 ist:
Rittm. Frhr. o. Richthosen 52 Oberleutnant Berthold . 12
Hauptmann Boelcke . . 40 Leutnant Böhme . . . 12
Leutnant Botz . 31 Off.-Stellvertr. Göttsch. 12
Leutnant Wolfs . . . . 30 Bizeseldwebel Mansch»« 12
Leutnant Scharfer . . . 29 Leutnant Thriller . . . II
Leutnant Bewert . . . . 26 Leutnantv. Keudell. . 11
Leutn. Frhr. v. Rtchthofm 24 Oberleutnant Kirmaier . 11
Leutnaot Allmenrider. . 22 Leutnant Mulzer . . . 11
Leu'Nwt Gontermann. . 20 Leutnant Pfeifer . . 11
Leutnant Frankl . . . . 19 Oberleutnant Buddecke. 10
Leutnant Wintgens . . . 18 Oberleutnant Berr . . 10
Leutnant Baldamus . . 18 Oberleutnantv. Tuschrck 10
Oberleutnant Imrmlmann 15 Leutnant Leffery . . . 9
Leutnantv. Bittow . . . 15 Leutnant Müller, Han» . 9
Leutnant Dossinbach . . 14 Leutnant Schulte . . . 9
Off.-Stellvertr. Nathanarl 14 Leutnant Klein . . . . 9
Leutnant Schneider. . . 14 Leutnant Parschau . . 8
Off.-Stello. Müller. Max 13 Oberl. Frhr. v. Althaus 8
Bizeseldwebel Festuer . . 12 Oberl. Schilling, Hans . 8
Leutnant yöhndorff. . . 12 Leutnant Bongartz. . . 8

Gefallen sind: Off-Stellvertreter Nathanarl (14).
Bizeseldwebel Feflner(12), Bizeseldwebel Manschott(12),
Leutnant Thriller (11). Leutnanto. Keudell(11). Ober¬
leutnant Kirmaier (11). Leutnant Pfeifer (11), Leutnant
Schulte(9).

Mit dem Orden kour 1e ineriie sind ausgezeichnet:
Rittm. Frhr. v. Richthofen. Leutnant Boß, Leutnant Wolfs,
Leutnant Bewert, Leutnant Frhr. o. Richthofen. Leutnant
Gontermann. Leutnant Dossenbach. Leutnant Höhndsrff,
Oberleutnant Berthold, Oberleutnant Buddecke, Oberleutnant
Frhr. v. Althau».

Gefallen find al» Ritter des Ordens kour 1e merite:
Hauptmann Boelcke, Leutnant Scharfe, Leutnant Frankl,
Leutnant Wtntgens, Oberleutnant Immelmsnn.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Sr»jj» Hauptquartier, 19. Juni. Amtl. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeuemlfeidmarschallS

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
An der Flaider- und Arrass-Frent ist die Lage

unverändert. In wechselnder Stärke dauert der Artillerie¬
kamps an. Gestern war er besonders szwischen Boestngh«
und Frelinghien lebhaft.

Orstlich von Monchy warfen unsere Sturmtrupp» die
Engländer aus sinken Gräben, die bei den Kämpfen am
14. Juni noch in Feindrshand geblieben waren.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Bon neuem versuchten die Franzosen bei Einbruch der

Dunkelheit die ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwest¬
lich des Gehöftes Hurledise zurück zu gewinnen. Ihr zwei¬
maliger Aalauf ist zurückgeschlagrn.

In der Champagne drang der Feind gestern Morgen nach
starkem Feuer in einen umspringenden Teil unserer Stellung
südwestlich des Hochbrrgea. Ein abend, unternommener Bar¬
stoß zur Erweiterung ihre» Besitze« schlug verlustreich fehl.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts Neue«.
Bon dem

Oestttchen Kriegsschauplatz
und der

Mazedonischen Front
find größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Der englische Rückzug
an der « «zedsnischen Front.

Berlin. 19. Juni. WTB.
Während di, Franzosen ihren unblutigen Siegeszug

durch Griechenland sortsetzen. haben die Engländer stch zur
Räumung dr» linken Strumaufer» entschließen müssen.
Damit fällt da« in den Wtntennonaten so heiß umkämpste
Gelände östlich der Struma wieder in dt» Hände de,
Mittelmächte. Lediglich die Flutzübergänge werden von den
Engländern noch durch Brückenköpfe gehalten. Flammende
Dvrser und gesprengte Minarett« zeigen den Weg de» eng¬
lischen Rückzüge». Nichts kann bester die ganze Heuchelei
der Engländer und Franzosen anläßlich der deutschen Zer¬

störung im Westen kennzeichnen, als daß diese sich bei der
ersten Gelegenheit der gleichen mililärischen Maßregeln be¬
dienen. In wie weit die englischen Zerstörungen militärisch
begründet waren, soll nicht untersucht» erden. Immerhin
berührte, eigenartig, daß die Engländer auf ihrem eiligen
Rückzüge keine Zeit hatten, die Drahthindernisse und die
Telephonanlagen in den verlassenen Stellungen zu zerstören,
wohl aber O.ischsflen von verhältnismäßig geringem mili¬
tärischem Werte in Brand zu stecken.

Die feindlichen Beschönigungen zn ihrer
mißglückten Offensive.

Berlin, 19. Juni. WTB.
Nichts beweist bester das völlige Scheitern der großen

englisch-französischen Frühjahrsoffensioe als die Tatsache,
daß der Propagandadienst der Weflmächte jetzt nach2 /̂,
Monaten immer noch die schwachen Anfangserfolge dieser
im ganzen Katastrophal perunglückten Offensive auswärmt.
In diesem Sinne ist auch der französische Fundspruch vom
14. Juni, 10 Uhr vormittags, zu bewerten, der über die
erlittenen deutschen Verluste ptzautastert. Die Angaben
über die schweren Verluste entsprechen nicht annähernd der
Wirklichkeit. Alle französischen Behauptungen zur Be¬
ruhigung des eigenen Belkes und Täuschung der Neutralen
ändern nichts an der Tatsache, daß der französische wie der
englische Durchbruch glatt gescheitert sind und von ih en
weit gesteckten Zielen nichts Nennenswertes erreicht ist.
Ueber die Höhe der französischen Verluste aber braucht
der deutsche Funkdienst nichts zu verbreiten, da dies
zur Genüge von den Abgeordneten in der französischen
Kammer besorgt wird. Die Absetzung des „Blmsäufers
Nioelle" und die Erklärung, zu der sich der französische
Kriegsminister Painleve in der Kammer gezwungen sah,
daß man von einer weiteren verlustreichen Offensive Ab¬
stand nehmen wolle, reden eine sehr deutliche Sprache.

Dev Seekrieg.
U Bootserfolge.

Berlin. 18. Juni. WTB.
Amtlich wird mirgtteilt: Rene U-Bootserfolge

i« Atlantische« Ozean : S4VVS Bruttoregistrr-
tonnen . Unter den versenkten Schiffen befinden sichu. a.
3 große bewaffnete englisch«Dampfer, von denen zwei durch
Zerstörer gesichert waren, und der englische Dampfer. Amor"
(3473 Tonnen) mit 5000 Tonnen Getreide.

Der Chef des Admiralstabr der Marine.

Dev rLttftkvieg.
Der letzte Zeppelinangriff.

Berlin. 19. Juni. WTB.
Einer Amsterdamer Drahtung der»Bost. Zig." zufolge

wird amtlich aus London gemeldet: Der Luftangriff wurde
von zwei Luftschiffen susgesührt. Da» eine warf sechs
Bomben auf eine Küstenstadt ab, wo eine große Anzahl
Häuser beschädigt, acht Personen getötet und sechszrhn ver¬
wundet wurden. Das zweite Luftschiff richtete seinen An¬
griff gegen di« Küstei-stsdt East-Anglis; es wurde von den
Abwehrgeschützenscharf beschossen und anscheinend zurück-
getrieben; nachdem es auf offene Plätze eine Anzahl Bomben
akgeworferr hatte, wurde da» Luftschiff von Fliegern herun-
tergeschoffen und vernichtet.

Kleine Kriegsuachrichte«.
Ire «, die für England dlnte«.

Haag, 19. Iuift. WTB.
Der . Kriegszritung" w'rd berichtet: Nach ein« Mel¬

dung aus Dirppr müssen die Berlustr de» irischen Truppen¬
teils, der bei Wytschaete in» deutsch« Flsnkrvseuer geriet,
sehr ernster Natur sein. Im Hospital von Boubourg bet
Calais liegen 600 Verwundete de« irländischen Kontingents.
Ein anderer großer Berwundetentransporl wurde nach St.
Omer geleitet. Den Iren ist der Briesoerkehr mit ihren
Angehörigen untersagt. Kein in Irland erscheinendes Blatt
darf Mitteilungen über gefallene Soldaten bringen. Au»
belgischen Quellen wird bekannt, daß hinter de« irischen
Sturmkolounen Mttratlleusen ausgestellt waren, um di«
Mannschaften zum Lasgehen zu zwingen. Rach«rsolglosen
Durchdruch»kämpsen zwischen Mytschaete-Mesfine« griff die
Unzufriedenheit unter den schwergeprüften irischen Truppen
sehr stark um sich. Es sind ln Dtrppe unter den dort
weilenden Belgiern Gerücht« im Umlauf, wonach die Iren
au« den vordersten Stellungen bereits in Ruhelage, gebracht
worden seien.

Französische« nffenjastiz.
Berlin. 19. Juni. WTB.

Ueber di« jüngst stattgehabte Meuterei der russischen
Truppen in Frankreich, die « an sranzöfischerseit« al» völlig
harmlos hinzustellen versuchte, wird aus sicher« Quelle
bekannt gemacht, daß aus der Zahl der Russen, die nicht
weiterhin für Frankreich Kämpfen wollte», kurzerhand nicht
weniger al« 150 Leut« al« R8del«sühr«r herausgesucht und
au» diesen jeder zehnte, in»gefa« t 15, erschaffen worden find.

Eine Heran-fordernng der Neutrale».
Die Vergewaltigung Griechenland« benutzt. Lorriere

bella. Sera zu einerH«rau»ford«rung ber noch neutralen
Staaten, tnbrm er schreibt: Die Zeiten der Neutralität sind
vorüber. Die Stund« der große» Entscheidungen ist da.
Die furchtsamen skeptischen Neutralen» erden besiegt werden.

Ohne Rnsiland nichtz« besiege«.
TdA. Berlin, 19. Juni.

Nouvellists de Bordeau schreibt: Rußland befinde sich
gegenwärtig in einer ganz schlimmen Lage. Tine automa¬
tische Schwächung droht sich aus seine sämtlichen Hilfs¬

quellen aukzudchnen und die Amerikaner können auch beim
besten Willen nicht den Schlag abschwächen, den die rustsche
Revoluti»n den Berbandemächten zugesügt hatte. Wir
sprechen es daher ganz »ffen aus: Die Mittelmächte sind
unmöglich zu besiegen, wenn Rußland nicht in nächster Zu-
Kunst wird« zu Kräften kommt. Ohne Rußland sind unsere
sämtlichen militärischen Unternehmungen von vornherein
zum Mißerfolg verurteilt. Alle politischen Kombinationen
fallen in sich zusammen, denn ohne russische Mitwirkung
ist oo» der Wiederherstellung einer uns günstigen Bolkanlage
nichts wehr zu erhoffen.

Die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt unter
dem Titel

„Englische Rachsucht":
Ein ungarischer Korporal, der im vorigen Jahr in

Südpersien in englische Gefangenschaft geraten war und
stch jetzt nach der Türkei retten konnte, hat über seise Er-
lebnisse eine« Bericht erstattet, der ein empörendes Bild gibt
von der unmenschlichen Behandlung, die er und eine An-
zahl Leidenegenossrn zu erdulden hatten.

Als di« Engländer durch die freiheitlich-notionale Be-
wegung in Persien beunruhigt, im Frühjahr 1916 den
General Sir Percy Sykes mit einer verhältnismäßig starken
Truppenmacht nach Bender-Abas (Südpersien) entsandten,
um den damals stark geschwundenen englischen Einfluß
möglichst wieder zu befestigen, wurden die in Süd- und
Ostpersien verbliebenen Angehörigen der Mittelmächte in
Schiras interniert. Nach mehrmonatiger harter Gefangen¬
schafti» der dortiger Zitadeäe wurden sie nach dem Nor¬
den abtransportiert und trafen kürzlich in Baku ein.

Während de, Aufenthalt» in der Zitadelle in Schirar
wurden die Gefangenen sus Anordnung des Gene,als
Sykes nacht, in Ketten gelegt. Der Tranrporl vollzog
sich— um von den ungeheuerlichen Einzelheiten hier nur
eine heroorzuLebkn— in der Weise, deh je zwei Mann
mit auf den Rücke» gebundene« Händen zusammen aus
ein Maultier gesetzt wurden. In dieser qualvollen Art
mußten sie die lang« Reise über die steinigen uüwegssmen
Gebirgspässe Innenpersiens zurücklegen.

Der langen Kette kulturwidriger Missetaten haben die
Engländer mit diesem neuen, uoch dazu aus neutralem Boden
vollbrachten Akt niedriger und boshafter Rachsucht gegen¬
über wehrlosen Gefangenen ein weiteres schmachvolles Glied
htnzugefützt.

Zwei Tagereisen von Ispahan übergaben die Eng¬
länder den Transport den Russen, in deren Händen die
Lage der Gefangenen bester wurde.

Die kaiserliche Regierung hat durch Vermittlung brr
Schweizer Regierung in London nachdrücklich Protest
eingelegt. Außerdem Hst sie in Petersburg die Freilassung
der Internierten beantrazt.
Die wahre« Gründe der Gewaltaten der

Entente gegen Griechenland.
Berlin, 19. Juni. WTB.

Die wahren Gründe der Sewaltsten gegen Griechen¬
land enthält der französische Funkspruch vom Eiffelturm
vom 16. Juni, 5 Uhr nachmittag», der nach längeren Aus¬
führungen der nunmehr geschaffenen Wegeoerbindungen
durch Albanien und Nordgriechenlandschreibt: . Bisher
war nur der Weg über Salaniki möglich. Heu!« bildet
der Weg Santt-Quncanta-Monasttr di« Verlängerung des
Weges durch Italien und den Kanal van Otrant» und ge¬
stattet den Verbündeten, den Weg über da» Mtttelmeer
zur Auffüllung von Menschen. Nahrungsmitteln und Muni¬
tion für die Orientarmee vollständig auszujchließen. Die
Durchfahrt durch den Kanal oo» Otranto, etwa 75 Kilo¬
meter. kann durch eine fast ununtdrochme Sperre geschützt
werden. Die« ist als» ein beträchtlicher Vorteil der durch
das letzte Vorgehen der Alliierte« erreicht wurde". — Diesem
zynischen Eingeständnis Fra»irreich gegenüber, da« stch da¬
zu hergab, für di« Entente den Büttel Griechenlands zu
machen, bringt di« pathetische Proklam«tion Ionnatt» an
da» griechisch, Volk wie blutiger Hohn: . Frankreich. Groß-
britani«, und Rußland wollen dt« Unabhängigkeit, Größe
und Blühte Griechenland». Sie beabsichtigen, das edle
Land z» »ktteibigen. Ein neue« Zeitalter des Friedens
und der Arbeit sängt für Euch an! Wisset den, daß au»
Achtung vor der nationalen Selbständigkeit die Schutz«
«ächte keinesweg« die Absicht haben, »am griechischen
Volk eine abgemrine Mobilisation zu verlangen". —Wahr¬
lich so zynische Verhöhnung eine» durch Hunger und
Waffengewalt bezwungenen kleine» freien Volke» blieb den
Vorkämpfer für die Befreiung der kleine» Völker vor-
behalten.

Sie Wirrnissei»Ml«».
Eine Entschließung der Dnma.

London, 19. Juni. WTB.
Reuter meldet aus Petersburg: Die Duma hat in

privater Sitzung eine Entschließung angenommen, di«einen
Sonderfrieden oder ein« verlängerte Untätigkeit an der Front
als Verrat gegenüber den Alliierten bezeichnet und eim
unverzügliche Offensive als notwendig für di« Sicherh«"
Rußland» und die Ausrechterhaltung der gewonnenen Fr«'
heit fordert.

Lefteneich-llugm.
Eine österreichisch- Minifterkrise?

Wien. 19. Juni VLB.
Wien. Korr.-Bur. meldet: Dir Abendblätter verzeichnen

da« Gerücht. MinisterpräsidentGras Tlam-Rarlinitz have
dem Kaiser infolge des Beschlusses des Polenklubs, o
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erzeichnen

der

gegenmä tigrn Rrg'emng den vorläufigen Haushaltsplan
riicht̂zu bewilligen, den Rücktritt des Gesamtkabtnetts an¬
geboren. Der Kaiser habe sich di« Entscheidung vvrbehalten.
Der" für morgen zur Verhandlung des vorläufigen Haus¬
haltsplans einberufrne Haushal tsausschuß wird die Sitzung
abhalien. Authentisches liegt noch nicht vor.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. Juni 1917.

— OrdeuSverleihnngen . Seine Majestät der Kö-
niq haben durch Allerhöchste Ordre vom2. Juni 1917 dem
Fürsten Karl Sero von Urach.  Grafen »on Württem¬
berg, Durchlaucht, Leutnant im Srenadier-Regtment Nr. 119,
bas Großdreuz des Orden» Vrr Würltkmbrrgischen,Krone
Allergnädigt zu verleihen geruht. . » «

Verliehen wurde das Ritterkreuz des MiiitSr-Derdienst-
ordens Dr. Vogel (Richard ). Oberarzt der Landwehr
1. Aufgebots beim Infanterie-Regiment Nr. 121.

— Befördert wurde zum Leutnant der Landwehr-
Pioniere2. Aufgebot» der Bizeseldwebel Johannes Dommer
(Calw). Den Charakter at» Leutnant der Reserve und
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Reserveosfizier«
-es Infanterie-Regiments Nr. 126 erhält der wegen Dienst-
«nbrauchbarksit ausgeschiedene Bizefeldwebel Karl Sonn-
tag (Horb ), zulrtz im Ersatz-Bataillon Insanlerie-Regi.
ments Nr. 126.

KriegSverlrrste.
Lie « Srtt. Berlaftliste Nr. S76 verzeichnet.

Maun Christian. Utffz. 11. 3. 89. Ebhausrnl. orrwuudetb. d. Tr..
Gauß Ernst, Test. 19. 8. 94. Altrnstei,.Stadt schwer verwundet,
Hafner  Georg, 95. 4. 97. Nagold  gefallen,
Held Christian, 12. 4. 97. Ebhausrn leicht verwnndetb d. Tr.,
Luginsland Er°st, 6. 1. 97. Mötzingen leicht verwundet,
Rath Friedrich. 28. 5. 97. Wildberg gefallen,
Rothfuß Wilhelm/3.' 2. 97. Schönbronn leicht verwundet,
Schnaufer Wilhelm, 8. 5. 8«. Unterjettingen verletzt,
Seeoer Heinrich, 22. 1. 96. Unterjettingen verletzt,
Zeitbäs Hermann. 16. 10. 97. Altenstetg Stadt gefallen.

r Feldschntz. -unebmend wird über die Schäden
geklagt, die beim Pflücken von Feldblumen aus Aeckern
und Wiesen anger!H;et werden. Im Staatsanz. wird des¬
halb darauf hingewiesstt, daß nach§ 368 Nr. 9 de»Reichs-
flrasgchtzbuches sich strafbar macht, wer unbefugt vor beendeter
Ernte über Wiesen oder bestellte Aecker geht usw. Tie
Fuitermengen, dis unmittelbar durch die Entnahme der
Blüten oilorsn gehrs, find in ihrer Sesamiheit»ich! un-
b-trächtltch. Biel größer sind aber die Verluste, die - er
Ernte durch Zertreten der Pflanzen hierbei zugesügt werden.
Wenn diese Schädigungen vor dem Kriege leichter hinge-
nommsn werben konnten, so gewinnen st« jetzt zu einer
Zeit, in der alle Futtermittel Dringend gebraucht werden,
«ine erhebliche Bedeutung. Jeder, dem sich dazu Gelegen¬
heit bietet, sollt« daher an dem Schutze der Felder vor
solchen Zerstörungen mirwirken.

Kriegs-Knrgelegenheit.
r Der Heeresverwaltung stehen für verwundete und

kranke Heeresangehörige, die einer Badekur oder eine«
außergemöhnlichtn Heilverfahrens bedürfen, Kuranstalten
in insgesamt 320 deutschen Kurorten zur Bersügung. Die
Einweisung der Feidzugteilnehrmr geschieht durch die Ehes-
Srzte der Restrvetazarktte. E« erübrigt sich, zu bemerken,
daß alle Feldzugsteilnrhmer kostenfrei ausgenommen werden.
Die Berechtigung auf frei Kurbchandlnug bleibt jedem, der
nachweislich im Felde sich ein Leiden zugezogen oder ein
ovcher bestehendes so verschlimmert hat, daß milltärärztliche
Behandlung notwendig wird, auch noch nach der Ent¬
lassung aus dem Feldheer zum Besatzungsheer. E« be¬
steht sogar eine Verpflichtung zum Gebrauch der Kriegs-
Kuranstalten. insofern nähmlich die Heeresverwaltung jede
Kostsnerstzit mz für eigrnmächtiq gewählte Kuren ablehnt.
Dagegen können Offiziere und Beamte de» Besatzung«.
Heeres, in! denen es sich nich! um ein Feldzngsietden handelt,
nur gegen Erstattung der Kasten in die Krtegskuransialte»
ausgenommen werden. Den kurbrdürftigen Teilnehmern
am jetzigen Feldzug, die schon aus jedem Heeresdienst ent-
lassen stad, gewährt die yreresoerwaltung kostenfreie Militär-
ärztlich« Behandlung und unentgeld'iche Benutzung ihrer
Kurmittel auf 3 Manate. wmn sie nicht an einem der
320 Kurorte aufgehalten od;r sich dorthin zur Privat-
pflege begeben: Aiicäzr sind ai das zuständige Korps-
sanitätsamt zu richten: Ausnahme in dir militärisch« Kur-
anstaliea ist ausgrschiossrn. Urbrr diese amtliche Fürsorge
hinaus orcfü ft das Rote Kreuz über Freistellen in Som-
mrrfrischrn für erholungsbedürftige Feldsoldaten, die keiner

, ärztlichen Behandlung bedürfen. !
Die ISO. KriegSwoche.

In wm gen Tagen sind es drei Jahre seit dem un-
seligen Tage von Sarajewo vergangen, demgemäß treten
wir in diesen Tagen in die 150 Kriegswoche.

Was dachten wir, als die 50. herangekommen war?
Was war unser Haffen, als wir im Kalender die 100. an-
streichen mutzten? und nun vollends 150; und noch immer
kein Ende.

Noch immer kein Ende! so drängt sich, beinahe un-
willig, das Wort auf die Lippen. Lasten wir an unserem
Auge vorüberztehen all die Kämpfe und Leiden, all das
Blut und Weh. das der Rachen der Zeit und des Krieges
in den schon weit mehr als.1000 eisernen Tagen verschlungen
hat. Darm aber treten neben diese Schatten auch wieder
die Heldentaten und die Erfolg« unserer Truppen, das
treue Schaffen derer daheim und das aufrechte Walten
unserer Frauen in allerhand Berufen, stellen sich neben das
Dunkel die Lichiswellen, die ausgeströmt werden von den
Strophen des alltäglichen Frontbrrichts, des Hohelied« der

-Treue bis in dm Tod und schatten über diese Lichtwellen
die finsteren Wolken des Haffes unserer Feinde, der diese

ob unserer Iriedensbereitschast höhren. unseren Edelmut als
Zeichen der Schwäche deuten ließ. Und wie lautete dann
unser Rede? Und wären es ihrer well mehr der harten
Wochen, als 150, wären es ihrer 200 und darüber, wir
müßten und müssen es tragen, bis der Sieg unser ist. der
der mitten im Leben Stehenden, unserer Tote« und unserer
Kinder. Denn braucht es immer ausgesprochen zu werden,

was wäre, wenn die Oberhand die anderen bekämen?
Wie uns die tottn Hilde zürnen, unsere Nachfolger grollen
müßten, ginge alles Gewonnene und Geopferte verloren, nur
deswegen, weil wir auf ver letzten Wegstrecke erlahmten?
Denn darüber kann in keinem Fall ein Zweifel sein, daß
sich der Krieg seinem Ende nähert, einem für uns guten
Ende, mag auch noch mancher Stoß abzuwehren, mancher
Hieb zu schlagen sein, bis dieses Ende von uns erzwungen
wird. Doch Feldgrauen und Blaujacken und Heimarbeit,
deutsche Kraft Md deutscher Mut und deutscher Wille
werden gerade dieses letzte schaffen, haben sie nur die Zu¬
versicht jedes Einzelnen, auch des letzten hinter sich.

So darf, allen dunklen Mächten und harten Prüfungen
zum Trotz, auch beim Schritt in die 150. Kriegswoche
unser Temülh ein unbeirrbaren Zukunstvertrauens sein,
denn bald wird es, muß es tagen!

x Ei ^steLtM̂ »s » Kriegerwitwen als Post
»der Telegraphengahilsiune «. Nach einer Mitteilung
des Reichspoftsmts werden Kriegerwitwen, die den Annahme-
bedingungen entsprechen, als Post- oder Telegrophengehil-
sinnen zur dauernden Verwendung eingestellt. Dabei werden
auch in Ausnahmefällen nicht kinderlose Witwen ange-
nommen. Ebenso kann darüber hinweggesehen werden,
wenn die Altersgrenze»on 30 Jahren um ein Geringes
überschritten ist. Außerdem können -lese Kriegerwitwrn
als Gehilfinnen bei Postämtern 3. Klaffe als Marke«-
Verkäuferinnen und Postagentinnen dauernde Beschäftigung
finden. Namentlich ist die Beschäftigung als Gehilfin bei
einem Postamt 3. Klaffe für Kriegerwitwen geeignet und
der Verwaltung erwünscht.

H Rohrdorf , 19. Juni. Die U-Bootspende hat hier
den Betrag von 133,30 Mk. ergeben. Die Gemeinde
spendete 25 Mk.

i. Uvtertalheim , 18 Funi. Daniel Klink,  Sohn
des Gemeinderats Klink, wurde, nachdem er schon seit
längerer Zeit Eisernes Kreuz !!. Klaffe und die Silberne
Verdienstmedaille trägt, mit dem Eisernen Kreuz!. Klaffe
ausgezeichnet. Auch wurde er vor einigen Wochen zum
Bizr-Fett webe! befördert.

.1. Uutertalheim , 18. Juni. Ulrich Hamm,  der
zweite Sohn des Schuhmachers August Hamm erhielt 'für
tapferes Verhalten bei den schweren Kämpfen der letzten
Tagen das Eisems Kreuz II. Klaffe. Leider befindet er
sich oerwurdet im Krieg,-Lazarett in Antwerpen.

Ans den Nachbardezirken.
r Frendenstadt . Die Reisenden de« letzten Zuges

ZlML vrn Eluugvtt her mußten auf der Station Dorn-
strtten umsteigen, da das Gleis durch einen entgleisten
Langhrlzwsgen gesperrt war.

Ans dem übrigen Württemberg.
Ans de« Kommisfioue».

Die Abstimmung des Finanzausschusses über die Anträge
zum Kultusetat ergab die Ablehnung des Antrages Hey¬
mann betreffend die Schulmänneckonfere iz, Annahme des
Antrages betreffend Bürgerschulen, ebenso des Antrages
Haußmann über das Ginjähriq-Freiwikigen-Examen. Ferner
wurde der Antrag Gauß b̂etreffend.Einschmelzung von
Denkmälern von Kicchmglscken mit 13 Stimmen gegen
1 Enthaltung angenommen Sodann wurde der Etat des
Departements des Iinern bis auf Krpiiel Nutzbau und
Kanalscageu ecleüizt. Dabei wurde eine Reihe von Fragen
aus dem Gebiete der Gebäude, Brandoerstchrrung. ver
Wasserversorgung, de, Landjägerkorps, der Entlohnung'»»-
Verpflegung des Wäcterprrsonals in Irrenanstalten, der
Tierkadaorrorrwrriungsanstalten, der ärztlichen und tierärzt-
lichea Versorgung aus dem Lande, der Wiederaufnahme
der Reoistonstäiigkrit der Gewerbeiuspsktoren und eine»
besseren Frauenschuhes in de« Kriegsrüstungsbetrieben, der
Reblsusbrkämpsunz, Moorkullurgerroflenschasten. Fischerei-
schädi-ung, Verteilung der Illerwassrrkrästebesprochen,und
vam Skaatsminister des Innern auf »er chiedene Anfragen
Auskunft erteilt. Di« neuen Exlgenzen für Wafferversor-
gungsgruppsn wurden genehmigt und bezüglich der Landes-
wafferoersorgung mitgeteilt. daß im Lause des Herbstes oder
noch früher das ganze Werk in Betrieb gesetzt werde,
nachdem durch die Kctegsoerhitltuisse die frühere Inbetrieb¬
nahme unmöglich gewesen ist.

— Stuttgart . Wie verlaulet. beabsichtigt die Stutt-
gart» Stadtverwaltung 50-Psg -Scheine als Papiergeld
Herstellen zu lasten, um dem Mangel an Scheidemünzen
einigermaßen abzuhelferr.

LetzL'i B -kchrichren
Sämtliche 6L « .

Ein BerrnitttungSversnch bei Rußland durch
den schweizerische« BnndeSrat Hoffman «.

Bern , 19. Juni. WTB. Drahtb.
Reuter sowohl wie die Petersburger Telegraphen-

Agentur bringen Mitteilungen betreffend die Uebennittelung

des Angebots eines deutschen Friedens in Petrograd, durch
Bvndeerat Hoffman», Chef des politischen Departements,
vermittels des in den letzten Wochen dort weilenden schweiz.
Nattonalrat« Robert Grimm aus Bern. Zu diesem Tele¬
gramm erfährt die Schweizerische Depeschenagentur von
zuständiger Seile folgendes: Am 27. Mai 1917 hat
Nattonalrat Grimm die schweizerische Gesandtschaft in Pet-
rograd, wo er sich damals pushielt, ersucht. Herrn Bundes-
rat Hofimsnn ein Telegramm zu übermitteln, ln dem er
in der Hauptsache aussührte. das Friedensbedürsnis sei all¬
gemein vorhanden. Ein Frtedensschluß sei in politischer,
wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht dringende Not¬
wendigkeit. Die Erkenntnis hiervon sei an maßgebender Stelle
vorhanden.Die einzige möglichste Stömng aller Verhandlungen
könnte nur durch eine deutsche Offenfior im Osten erfolgen.
Unterbleibe diese Störung, so werde eine Liquidation in
relativ kurzer Zeit möglich sein. Daran wurde die Bitte
geknüpft, Bundesrat Hoffmann möchte über dt« bekannten
Kriegsziele der Regierungen Nattonalrat Grimm unterrichten,
da die Verhandlungen dadurch erleichtert würden. Am
3. Juni 1917 ist folgendes chiffriertes Antworttelegramm
an die Schweizer Gesandtschaft in Prtrvgrad adgegangen:
Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie, Grimm folgende
mündlichen Mitteilungen zu machen: Es wird von Deutschland
keine Offensive unternommen werden, so lange mit Rußland
eine gütliche Einigung möglich erscheint. Au» wiederholten
Besprechungen mit prominenten Persönlichkeiten habe
ch die Ueberzeugung, daß Deutschland mit Rußland
einen ehrenvollen Frieden anstrebt mit künftigen engen Han'
dels- und Wirtschaftsbeziehungen und finanzieller Unter¬
stützung für den Wiederaufbau Rußlands. Nichteinmi¬
schung in R̂ußlands innere Verhältnisse, freundschaftlicher
Verständigung über Polen, Litauen und Kurland unter Be¬
rücksichtigung ihrer Vöikereigenart, Rückzüge des besetzten
Gebiete« gegen Rückgabe des von Rußland besetzten Ge¬
biete» an Oesterreich-Ungarn. iIch bin überzeugt, daß
Deutschland und fl ine Verbündeten auf den Wunsch von
Rußlands Verbündeten sofort in Friedensoerhandlungen
ein treten dürsten. Bezüglich des Kriegszteles nach dieser
Sette verweise ich auf ?dle  sKvndgebung in der Nordd.
Allg. Zsitg., worin in grundsätzlicher Uebereinstimwung mit
Asquith über die Frage der Annexiore« behauptet wird,
Deutschland walle keine 'Gebietserweiterungen zum Zweck«
der Vergrößerung sowie der politischen und wirtschaftlichen
Machterweikerung. Dieses Telegramm ist von unbefugter
Sette entziffert und in der Zeitung Sozialdemokraten, dem
Organ von Branttng in Stcckholm veröffentlicht worden.
Dieser Schritt ist von Bundesrat Hoffmann ohne jede Be-
eirflussung im Interesse der Förderung eines baldigen Frie¬
dens und im eigenen Landesintereffe unternommen worden.

Der diplomatische Zwischenfall vor dem
schweizerische« Brmdesrat.

Ver «, 19. Juni. WTB. Drahtb.
Die schweizerische Depeschen Agentur meldet: Infolge

der durch den diplomatischen Zwischenfall geschaffenen Lage,
send heute eine Besprechung zwischen dem Brmdesrat, den
PiÜsidrnltn der Räte und den Fraktionsprästdentenstatt.
Im Rat herrschte sichtliche Erregung. Präsident Buhler
«öffnete di' Sitzung und verlas folgendes Schreiben des
Chef des politischen Departements, Bundesrat Hoffmann
an den Nattonalrat:

„Hochgeehrter Herr Rationalratspräfident!
Die unbefugte Veröffentlichung einer chiffrierten Depesche,
die ich durch Vermittlung der schweizerischen Gesandtschaft
in Petersburg an den dort anwesenden Nattonalrat Grimm
richtete, und in welcher ich meine Auffassung Uber die
Fciedrnsbsdingungen der Mittelmächte gegenüber Rußland
und in Bezuz aus die übrigen Alltterttn auseinandersetzte, i
hat eine Lage geschaffen, die für die iunerpoliti-
fche« »nd an- wartige« Beziehungen des Landes
verhängnisvoll werden kan«. Es wird niemand daran
zweifeln, daß ich dieses Schritt aus eigen*» Entschließung 1
und «us meine eigene Verantwortung unternommen habe,
daß ich ausschließlich für die Förderung des Friedens und
damit im Interest« des eigenen Landes zu handeln bestrebt
war. Ich könnte aber den Gedanken nicht ertragen, daß
in diesen Zeiten größter politischer Spannung und Auf¬
regung meine weitere Tätigkeit im Bundesrat eine Quelle
des Mißtrauens und der Uneinigkeit werden, und damit
meinem heißgeliebten Vaterland« zum Schaden gereichen
kö«nte. Ich bitte Sie daher, meine Demissivn entgegen :
nehmen zu wallen. ^

Nach Verlesung des Schriftstücks gab der Bundesprä- j
stdent Schulttikß folgende Erklärung ab: s. Der Bundesrat j
bestätigt die Er Klärung des Herrn Hoffmann in allen Teile«.
Cr hat vvn seinem Schritt keine Kenntnis gehabt. Wäre !
er durch- erm Hoffmann gefragt worden, so hätte er diesen i
gebeten, hiervon adzusrhen. Wir trennen uns von Herm i
Hoffmann mit schmerzlichsten Gefühlen. Er hat durch seine -
Intelligenz. Arbeitekraft und Hingebung dem Lande in -
schwerer Zeit unschätzbare Dienste geleistet. Er hat nur im j
Lavdeeinteresse handeln wollen. Wir danken dem Scheiden- '
den Männern ftm Namen des Landes. Das Große, das
er dem Lande geleistet hat, bleibt unvergessen."

Da - Mai -Ergebnis de- U-Boot -Krieges.
Berlin , 19. Juni. WTB. Drahtb. Im Monat

Mai sind an Handelsschiffsraum insgesamt 8SS OOO
Druttoregiftertonuen durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte versenkt worden.



Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich be¬
kannt gewordenen Kriegsoerluste sind seit Beginn des un¬
eingeschränktenU-Dootkliezes insgesammt 3655000Brut-
toregistertonnen des für unsere Feinde nutzbaren Handels¬
schiffsraums vernichtet.

Der Thef des Admiralslabs der Marine.
Besetzter englischer Truppeutrausportdampfer

versenkt.
Madrid, 19. Juni. WTB. Drahtb. Ein Funk-

spiuch vom Bertreter des Wien. Eorr. Bureau meldet:
„Jmprrcial" zufolge hat ein Unterseeboot in der
Stacht in der Nähe von Kap Sparte! de» engli¬
schen Truppeutrausportdampfer W . G. S4S
(8VVV Tonnen) mit Truppe» und Kriegsmaterial
für Saloniki bestimmt, versenkt. Der Dampfer wurde
von wer Unterseebootsjägern begleitet, von denen zwei
gleichfalls untergegangen sind, zwei mit schweren Beschädi¬
gungen davonkamen. In der Nähe der Ebromündung
sind die bewaffneten italienischen Dampfer „Fort* (5547
Bruttoregistertonnen) und „Sytte" (1998 Bruttoregisterton-
nen) mit 9000 Tonnen Benzin, Eisen und Kohlen von
New-Orleans noch Genua unterwegs, versenkt worden.
Acht Seemeilen von Huelva entfernt, versenkte ein Unter¬
seeboot den norwegischen Dampfer„Simla" (5800 Tonnen),
mit einer Kohlenladung von Liverpool nach Gibraltar. In
der Nähe von Alicante kam es zwischen einem Unterseeboot
und einem Geleitzug von 10 Dampfern zu einem heftigen
Kamps. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Ei « weiterer TruppentranSpotdampser
in de» Grund gebort.

London, 19. Juni. WTB. Drahtb. Reuter
meldet: Amtlich wird mitgeteilt: Ein feindliches Untersee¬

boot Hai am 2. Juni den britischen Tcansportdampser
Cauerenian(5861 Bruttoregistertonnen), der eine geringe
Zahl Truppen an Bord hatte, im östlichen Mtttelmeer ver¬
senkt. 52 Mann der Truppen und 11 Mann der Be¬
satzung, derunter der Kapitän werden vermißt.

Die Kriegslage am Abend des IS . Juni.
Berlin , 19. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteilt

Mehrfach austedende Gefechrstätigkeit in Flandern
und in der Westchampagne . Sonst nichts Neues.

Bnchertisch.
Neues Union-KurSbnch. Ungeachtet der großen,

durch die Zeitumstände heroorgerufenen Schwierigkeiten hat
die Grneratdiredtion der Kgl. Würtiembergischsn Staats-
bahnen die notwendig gewordene Neubearbeitung des be¬
liebten roten Union-Kursbuchs erzwungen, um den würt-
tembergischeu Reisenden das gewohnte und praktische
Nachschlagrbuch nicht vermissen zu lasten. Das neue
Kursbuch ist soeben erschienen(Union Deutsche Verleg»-
gesellschaft in Stuttgart, Preis Mk. 1.30) und an den
bekannten Verkaufsstellen zu haben.
Zu beziehen durchG. W. Zatser,  Buchhandlung, Nagold.

Favrilienuachrichte«.
Auswärtige

Gestorben : Karl Brck, senior, Gerbermeister, 60 Jahre alt,
Mensteig: Margaret« Bayer, geb. Ottmar, Seilers-Witwe, 6S Jahre
alt, Altensteig-Dorf.
Mutmaßt. Weiter am Donnerstag und Freitag.

Zahlreiche Gewirrs,', sonst aber trocken und warm.
Für die SchrisrlsttungverantwortlichK. O. 0ru » n. Nagold.

Drucku. Verlag der» . W. Zatser 'schen Buchdruckerei(Sari galler! NagoU,

A . Höerarnt Flagokd.
Berkanfspreise von Hafermehl und Haferflocke».

Der Verkaufspreis an die Verbraucher beträgt vom
L. Juli dS. IS . ab 48 Pfennig sür das Psund.

Nagold, den 19. Juni 1917. Kommerell.

Tanbeufchlag Sperre.
Die Orlapolizeibehörden werden beauftragt, mit Rück¬

ficht aus die Rihrunzsmittelversorgungwährend der- Kriegs
Anordnungen dahingehend zu treffen, daß die Tauben über
die Dauer der Ernte behufs Verhütung von Schaden ein-
gesperrt zu halten sind. Bergl. Art. 34 Abs. 1 Ziff. 1 des
Polizeistrafgesetzes. Dabel wird den Ortspolizeidehörden
dringend nahe gelegt, nicht nur auf die Verhältnisse der
eigenen Markung, sondern auch auf diejenigen der Nachbar-
gemeinden Rücksicht zu nehmen, auch wenn diese nicht zum
Oberamtsbezirk gehören.

Wo eine ortspolizeiliche Vorschrift in dieser Hinsicht
schon besteht, bedarf es einer Anordnung nicht, dagegen ist
mit Nachdruck auf deren Einhaltung zu dringen.

Es wird daraus hingewtesen, daß im Interesse riner
wirksamen Durchführung der Taubenschlag sperre auch die
Landjägermannschast zur Ueberwachung herangezogcn wer¬
den wird.

Was die Militär-Brieftauben anbklangt, so dürftn die
Sperrzeiten sür diese nachZ 2 Satz 2 des Reichsgesetzes
betreffend den Schutz der Brieftauben usw. vom 28. Mai
1894 R.G.Bl. S . 463 nur einen zusammenhängendem
Zeitraum von höchstens je 10 Tagen im Frühjahr und
Herbst umfassen.

Nagold, den 18. Juni 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
des steLo. SeneralkonlvllUldos xm .Armeekorps

Au? Grund der § 9 b drs Gesetzes über den Belagerungszustand
vom4. 6. 1851 und des Reichsgesetzes vom 11. 12. 15. (R.G.Bl. S.
813) wird hiermit folgendes verordnet:

§ 1-
Drucker und Bewielfältigungssnstallen haben alle nicht zum öffent¬

lichen Verkauf oder Vertrieb bestimmten Bücher, Broschüren, Ftugblät-
ier, Geschäftsberichte. Korrespondenzen, Ausrufe und sonstigen literarischen
Erzeugnisse, in denen öffentliche»der die Allgemeinheit berührende Fragen
behandelt werde'?, spätestens nach Fertigstellung der Beroirlsältigunz vor
Verbreitung oder Aushändigung an den Besteller oder an dritte Per¬
sonen unter Vorlage zweier Stücke des Erzeugnisses bei der Presse-
abtsilung des stell». Generalkommandoscnzumelden.

Zettungsnachrichlen-Büros werden bezüglich ihrer Zeüungskorrespon-
denzen von dieser Vorschrift nicht betroffen.

8 2.
Die Anm-ldepflicht für den Drucker oder die Vervielfältigung««».

statt fällt fort, wenn bie zum Druck oder zur Vervielfältigung über¬
gebene Unterlage bereits den deutlich sichtbaren Genehmigungsvermerk
des stello. Generalkommandosträgt.

§ 3
Es ist verboten, da- angrmeidete Erzeugnis vor Rückempsang

eines der Stücke und der Entscheidung des stello. Generalkommandos
zu verbreiten oder auszuhändigen. Das zweite Stück wird nicht zurück-
gegeben. Für die Mitteilung der Entscheidung ist jeweils ein mit der'
Adresse versehener Briefumschlag beizusügen.

Die Genehmigung zur Aushändigung gedruckter Erzeugnisse an
Besteller oder dritte Personen bedeutet zugleich die Erlaubnis zur Aus¬
fuhr ins neutrale odcr befreundete Ausland, sofern dies nicht ausdrücklich
untersagt ist und zur Anbringung des Busfuhrzeichens ss. XII!"
entsprechend den Bestimmungen der Bekanntmachung vom 20. 4. 17.

8
Die Bezeichnung als «Manuskript" oder als «Brief" oder als

.Vertraulich", «Nur für Mitglieder", zum . Privatgebrauch" usw. ent-
bindet nicht von dcr Anmeldepflicht, dergleichen ist die Höhe der Auf¬
lage und Umfang der Verbreitung für die Anmeldepflicht ohne Belang.

8 5.
A ŝ Vervielfältigungen find auch anzusehen: Klisches, Malritzen und

ähnliche zur Herstellung von weiteren Vervielfältigungen dienend; Er¬
zeugnisse. Bon di-ftn sind jeweils2 Abdrücke anzumeldm.

8 6.
Den Prefseerzeugnlfsen stehen alle aus mechanischem oder chemischem

Wege bewirkten Vervielfältigungen einschließlich der Abzüge und Durch¬
schlüge von Schretbmaschinenschrtfl sowie Abbildungen gleich.

8 7.
Iuwiderhandlvnxenw-rdep. wenn die Gesetze keine höhere Strafeb?-

summen, mit Gefängnis bis zu 1 Iah ? und bei Borliegen mildern
der Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 ^ bestraft.

8 8.
Die vorstehende Anordnung tritt sofort in Kraft.
Sluttaart, den 15. Juni 1917. Der stello. Kommano. General

von Schäfer.

steue Mrre ZüurSrlrrclmk Lrlv.
!. wÄrtH. 86dvLr2V. 80 ÜÜI6IÜ6IIÜ 1909.

LekLimts vrsllcl. Huterriotits - unä Lr2i6kuuK8Li13ts.il.

keäl-MelllUig:
Rsslseiml « mit Vordsreitanx

eur LiuMrixen krükavx.
.̂L̂ eEedLsts krükiulKserkolKs.

MklL-Meilimg:
6 wovLtl. Usväslskarse.
krskt . vsdullxskoiilor.
Lriexsillv . krsissrwäss.

Outs Vsrxtlsxuvß : s.nek väNrsLä des Lrlsxes . — Ossunds
Wdsulsxe . — krosxskl « rurä ^ askuiUi durok die Direktoren

rüg«! Mtä kttsodsr.

EierslUMltllg
Jüllmstag Mild

k— 8 W
auf der Polizeiwache.

Nagold.
Für u srrn demnächst zum Heer

einrückenden

Hetzer

md Hausdiener
suchen wir passendenE satz.

Stille ist dauernd.

Bezirkskralikenhails-
VemllltW.

WS

MM
— nicht unter IS Jah¬
ren — finden in unserem
hiesige»Werk Beschäftigung.
QniitangLkartend?M . Ar-
veitsdüchsl sind mttzubringen.
Pulverfabrik

Rottweil.

Gesucht
Zwei Arbeiter

p- erArbeiterirmen
welche Webe » können.

3 . SchWwdt . Wessen.

Ardeiterinneu
— nicht unter 16 Jahren —1
fiiidkn Beschäftigung in der

Pulverfabrik
Rottweil.

Stehen geblieben
ist ein

S1M mü silbernem Mops
Abzuqeberr gegen Belohnung ln

der Zaiserei.

Walddorf , den 19. Juni 1917.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Bewe ss herzlicher Teiinahm-',

die wir be( dem schweren Verluste unseres teuren Sohnes
und Bruders

Z' LGZZDLGK KZLPP-
von hier und auswärts erfahren durften, sprechen wir unfern
herzlichsten Dank aus.

Ae lrmmidm Mailiedeiie».

enthält 6 der beliebtesten Ltücke kür Lluvier
init Vvrrvort von Otto  Llmnrvsll.

Nr. 1. 2ar Kiütarrs . Nr. '2. ^.uk der
Nr. 3. 8tLLd«ksi>. Nr. 4. (li ^us.

Nr. 5. ädle kolaeo». Nr. 6. IvecLts ..

Xr. 1—6 in einein Lrncl Nurlr 1.25.
2u bsLisksll äurvk dis 8 . tV. Laisvr ' svde LllvdkaitdlilLx iu Ns ^old.
Vom VsrlkASr KkAsu vorkeriAS NivsslldunA dsz LelraA« xoslkrei.

VsrlLA VON̂ Kiili » » nr LLvii ».

Nagold.
Wir haben noch abzugsben einige

Zentner

Rlder-
Sauorkraut,

im Kleinverksu? billigst.
Serg H Ketzmiü.

Auszuleihen
in größeren oder kleineren
Posten. 15- 20,000
auf erstes Recht,an pünkt¬
lichen Zinszahler.

Zu erfr. b. d. Geschäftsstelle des
Blattes.

ÄNIILSI
K « 8r »vl »1.

In Umgebung Nago'ds oder
Wildberge von älterer Dame sür
einige Wochen Zimmer grsucht mit
Verpflegung.

Angebote mit Preisen unter
8 . SO an die Geschäftsstelle

des Blattes.

Alteosteig.
En tüchtchss , fleißiges

MSÄe «t,
nicht unter 19 Jahren, sucht auf 1.
oder 15. Juli.

NM KMsmm Mchaer.
Tüchtiges

oder Kriegerswitwe
ohne Anhang, tüchtig in der Haus¬
haltung für Pension«- und Witt¬
schaftsbetrieb per 1. Juli gesucht.

Frau Maria Köhler
Calw.

Neue Allbmaerstr.
Wichtig

für die Einmachzeit!
Echt« SMyl-PerMem,

Pergament
Md PeWmenttrsO

erhältlich bri
G . W . Zaiser , Buchhdi. Nagold-
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